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ßauptfäcßiicß ßci toadßfenben ®inbern, nic^t gu ftraff gefpannt fein, toeil
fonjt ber ftarfe Qug bie in ber ©nttoidlung Begriffenen ®nocßen be§ lXn=
terfdjenïelê je nacß ber SBefeftigung innen ober aujjen an ber Seinfeite
nacß innen oöer außen gießt unb baburcß oft gu 0= ober 9t=S3einen Slnlaff
geben fann.

S3aê fcfiliejjlicfi <5 cß u ß e unb Stiefel anbetrifft, jo iff bas ein recßt
fcßwierige» unb tritbeê Kapitel, in bent moßl jcbcr feine eigenen, meßt
ober toeniger fcfimergticfien ©rfaßrungen gemacfjt bat. Bier fpielt bie liebe
©itelfeit eine oft recßt Perßängnisoolle Atolle, unb „Büßneraugen", „Scßtoie=
len", „©frörni" etc. legen bafiir bcrebteê geugnis ab. ßauptfacße bei ber
Slustoaßt feine» Scßußtoerfe» foil nicfit gunäcfift ©tegang, fonbern baê tooßl=
gefußt beim Stögen fein, b. ß. bcr Scßitß foil bie ricßtige Sänge unb iBreite
ßaben, entfprecßenb ber anatomifcßen ©eftaltung bc§ gufjeê.

Steten trofe richtigen Sängern unb SSreitenmapeê ©eßbefcßtoerben auf,
fo laffe man iicß baßin unterfucßen, ob niefit Pielleicßt ein Sßlattfujj
(ertoorbener ober angeborener) b. ß. eine Stbftacfiung beê gufjgetoôtbeê
üorliegt. Surü) ©integen einer geeigneten Scßiene ober burdj Spegiaü
fonftruftion ber Scfiußfoßte taffen fieß biefe Sbefcßtoetben, bie oft unerträg*
tiefi fein formen, giemlicß leiefit Befeitigen.

Sei Scßtoeißfup enbticß trage man toeber Sacf= noeß ©ummn
fcfiuße, hingegen benüße man ©inlagefoßten bon ®otf, SCêBeft ober
Scßroammaffe.

$Ipf)orismen.
Sn ber greube btitßen toir, aber mir toaeßfen im Seibc!
Sie greube iff eine ©atbe, bie nur gu gtoeien gebunben toerben fann.
ttnfere ©rinnerungen linb Sinetaglocfen, bie noeß flingen, toenn bie

Äircfien längft berfunfen finb.
Set gtüßling iff bie erfte Siebe ber Statur.
Sie .ftinber lieben ßeifjt ©ott fieß näßern.
3n jebem tiefen bergen fpiegett fid) bie gange SJtenfcßßeit toiber.
Siebe tut fieß aueß fdjtoeigenb funb.
Sie Siebe foi! toie ba§ Sieer fein unb tiefer toerben, je toeiter man

auf ißrert gluten fegett.
Sie Siufif ift ber Sonntag unferer Sebenstoocße.
Sie Steue ift ber SIbet ber ©efüßle.
Sie 5hmft ift ßoßere§ Seiben, unb ba§ Seiben ift bie ßöcßfte Äunft.

^fabeCfe $aifer.

ffteue Ciebcr oott (Sari fUefcf)bacf)er.
Sereitê ßaben berufene Stimmen, toie g. S3, bie „Steue Siufifgeitung"

in Stuttgart, unfer „Scßtoeiger gtauenßeint" u. a. m. bett Stamen ©art
SCefcßBac^er anläßlicß beê ©tfä)einen§ feiner SSotfêtieberbearbeitungen feßr
lobenb ertoäßnt.

fiun erfreut un§ ber ©mannte aueß al§ Sieberfontponift mit einem
gßftusS Pon Qeßn Buggenbergerfiebern für eine mittlere Sing*
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hauptsächlich bei wachsenden Kindern, nicht zu straff gespannt sein, weil
sonst der starke Zug die in der Entwicklung begriffenen Knochen des Un-
terschenkels je nach der Befestigung innen oder außen an der Beinseile
nach innen oder außen zieht und dadurch oft zu O- oder Zc-Beinen Anlaß
geben kann.

Was schließlich S ch u h e und Stiefel anbetrifft, so ist das ein recht
schwieriges und trübes Kapitel, in dem wohl jeder seine eigenen, mehr
oder weniger schmerzlichen Erfahrungen gemacht hat. Hier spielt die liebe
Eitelkeit eine ott recht verhängnisvolle Rolle, und „Hühneraugen", „Schwie-
len", „Gfrörni" etc. legen dafür beredtes Zeugnis ab. Hauptsache bei der
Auswahl seines Schuhwerkes soll nicht zunächst Eleganz, fondern das Wohl-
gefühl beim Tragen sein, d. h. der Schuh soll die richtige Länge und Breite
haben, entsprechend der anatomischen Gestaltung des Fußes.

Treten trotz richtigen Längen- und Breitenmaßes Gehbeschwerden auf,
so lasse man sich dahin untersuchen, ob nicht vielleicht ein Plattfuß
(erworbener oder angeborener) d. h. eine Wflachung des Fußgewölbes
vorliegt. Durch Einlegen einer geeigneten Schiene oder durch Spezial-
konstruktion der Schuhsohle lassen sich diese Beschwerden, die oft unerträg-
lich sein können, ziemlich leicht beseitigen.

Bei Schweiß fuß endlich trage man weder Lack- noch Gummi-
schuhe, hingegen benütze man Einlagesohlen von Kork, Asbest oder
Schwammasse.

Aphorismen.
In der Freude blühen wir, aber wir wachsen im Leide!
Die Freude ist eine Garbe, die nur zu Zweien gebunden werden kann.
Unsere Erinnerungen und Vinetaglocken, die noch klingen, wenn die

Kirchen längst versunken find.
Der Frühling ist die erste Liebe der Natur.
Die Kinder lieben heißt Gott sich nähern.
In jedem tiefen Herzen spiegelt sich die ganze Menschheit Wider.
Liebe tut sich auch schweigend kund.
Die Liebe soll wie das Meer sein und tiefer werden, je weiter man

auf ihren Fluten segelt.
Die Musik ist der Sonntag unserer Lebenswoche.
Die Treue ist der Adel der Gefühle.
Die Kunst ist höheres Leiden, und das Leiden ist die höchste Kunst.

Isabelle Kaiser.

Neue Lieder von Carl Aeschbacher.
Bereits haben berufene Stimmen, wie z. B. die „Neue Musikzeitung"

in Stuttgart, unser „Schweizer Frauenheim" u. a. m. den Namen Carl
Aeschbacher anläßlich des Erscheinens seiner Volksliederbearbeitungen sehr
lobend erwähnt.

Nun erfreut uns der Genannte auch als Liederkomponist mit einem
Zyklus von Zehn Huggenbergerliedern für eine mittlere Sing-


	Aphorismen

